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Lesepredigt
5. Fastensonntag - Lesejahr C (7. April 2019)
L1: Jes 43,16-21               Aps: 126                L2: Phil 3,8-14                            Ev: Joh 8,1-11
Liebe Zuhörer des Evangeliums
Was hat wohl Jesus da in den Sand geschrieben
Diese Frage ist doch berechtigt, denn es fällt auf, dass der Evangelist Johannes zweimal erwähnt, dass Jesus sich nieder kniet um etwas in den Sand zu schreiben. Niemals sonst in der heiligen Schrift liest man, dass Jesus geschrieben hat und auch die Evangelien sind ja nicht von Jesus selbst geschrieben, sondern von den Jüngern, seinen Zuhörern, den Evangelisten.
War es nur so eine Kritzelei, wie wir es gerne machen bei einem langweiligen Vortrag, bei einem zeitraubenden Telefonat. Oder war es  ein Ablenkungsmanöver, um Zeit für die Antwort zu gewinnen. 
Denn es war eine prekäre Situation, in der Jesus da stand – die Pharisäer hatten laut Gesetz das Recht, diese Ehebrecherin zu töten, so stand es bei Moses in den Gesetzen. 
Und nun wollen sie von ihm eine Antwort – eine, mit der sie ihn überführen konnten als Gesetzesbrecher oder eine, die zeigt, dass Gott nicht so gut und lieb ist wie er, Jesus, es immer wieder predigt.
Und was hat nun Jesus in den Sand geschrieben – wir wissen es nicht, aber wir können ja Vermutungen anstellen:
· Hat er vielleicht den biblischen Text geschrieben – Auge um Auge, Zahn um Zahn – einen Text, der immer wieder zitiert wird um die Gerechtigkeit und auch um Gewalt zu begründen – ich denke nicht.
· War es vielleicht das Wort des Propheten, der sagt – Barmherzigkeit will ich - nicht Opfer – und wer war das Opfer, die Frau oder der Mann, der sie anklagt – oder viel-leicht Jesus selbst?
· Es könnte auch sein, dass Jesus das Wort bei Lukas aufschreibt - „Zieh zuerst den Balken aus deinem Auge, dann kannst du versuchen, den Splitter aus dem Auge deines Bruders herauszuziehen“ (Lk 6,42).
Denn Jesus kennt ja die Herzen derer, die da meinen ein Urteil sprechen zu können, niemand ist ohne Sünde, jeder und jede hat so seine Fehler – aber warum zeigen wir immer mit dem Finger auf andere – wir wissen doch, dass dann vier Finger auf uns selbst zeigen
· Oder schreibt er da in den Sand:
Seid barmherzig, wie es auch euer Vater ist“ (Lk 6,36) -ebenfalls bei Lukas über-liefert.
Wir wissen es nicht, aber wir haben gehört, was er gesagt und getan hat – er hat die Menschen, die da voller Rache gegenüber der Frau oder auch gegenüber Jesus selbst da  stehen, die Maske vom Gesicht gezogen und ihnen gezeigt, dass niemand ohne Sünde ist und dass man die Situationen eines Lebens und einer Person genau und genauer betrachten soll, die zu so einer Sache führen.
Darum sollten wir auch heute, wo in unseren Kirchen das Fastenopfer Misereor eingesammelt wird, nicht so sehr auf die sündige Kirche schauen, sondern auf die Menschen, die zu ihrer Situation nichts können, die aber, bei allem was auch bei uns geschieht und geschehen ist, weiterhin unsere Hilfe und unsere Solidarität brauchen – hier bei uns wie in den Entwicklungsländern weltweit. 
Und er zeigt uns ganz klar, dass er nicht gekommen ist um zu richten, sondern um die Barmherzigkeit, das miserere, das Erbarmen Gottes zu den Menschen zu bringen. 
Und zu diesen Menschen gehört jeder und jede von uns – wir alle haben das Erbarmen Gottes und unserer nächsten Umgebung dringend notwendig – nicht ohne die Aufforderung – geh und sündige nicht mehr.
Gott kennt die Vergangenheit eines jeden und einer jeden von uns, aber er will eine Zukunft für uns alle ermöglichen – dafür lasst uns Gott danken

Robert Borawski, Pfarrer
